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1 \ e Dieſe Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
Fi, rtagd. — Pränumerations⸗Preis für 
N beimiſche 2 r — Auswärtige zahlen bei den 


Die Sage in Rußland. 
1 In Rußland iſt die politiſche Luft ſehr gewitterſchwül. Der 
ale Despotismus, der dort herrſcht und von dem auch Czar 
ander II. nicht ab:afjen zu können ſcheint, bringt den jugend⸗ 
hf Theil der gebildeten Klaſſen zur Verzweiflung und dahin, 
1 vor politiſchen Verbrechen nicht zurückzuſcheuen. Bisher 
den ſich nur die rufſiſchen Socialiſten, die ſogenannten Nihi— 
ul, auf die demagogiſche Agitation. Seit dem für Rußland 
gen Ende des orientaliſchen Konfliets bat ſich auch die na 
lalruſſiſche, d. i. die panſlaviſtiſche Parthei darauf verlegt, der 
lerun, den Boden zu unterhöhlen. Die Panſlaviſten fübien 
„don Seiten des Cars getäuſcht. Dieſer hatte ſich in feiner 
ſubkkauer Rede dahin ausgedrückt, daß der Krieg gegen die Tür⸗ 
1 Intereſſe des Slaventhums, alſo der panſlaviſtiſchen J ee, 
U dt werden fole. Der Krieg ift nun zu Ende und die pan⸗ 
In ſtiſche Parthei ſieht ſich furchtbar getäuſcht. Denn von den 
ten Erfolgen iſt keiner erlangt worden, der Berliner Congreß 
lun den Frieden von Stefano zerriſſen, nur ein geringfügiges 
5 dug gebiet ift Rußland zugeſprochen worden und dieſes Gebiet 

Ru zum Theil noch erſt im blutigen Kampfe erobert werden, 
0 land hat die furchtbarſten Opfer an Geld und Soldaten bei- 
er umſonſt gebracht. Den Hauptgewinn ſtreicht England ein, 
hun der Staat, deſſen Stellvertreter auf dem Congreſſe den 
1 Mile Forderungen am Energiſchſten entgegengetreten iſt. Der 
en der Parthei über dieſe Täuſchung richter ſich nun gegen die 
erung und in den panſlaviſtiſchen Organen ſchäumt er über 
een heftigſten Augriffen gegen die höchſten Kreiſe. In Folge 
BR hat ſich die Regierung gemöthigt geſehen, in Moskau die 
An laoiftihen Vereine aufzulöſen, den oberften Führer derjelben 
Ip, Kom audzumeiien und gegen die Partheipreſſe polizeilich einzu- 
! ten. Es ift dies eine bedenkliche Folge des kaum beendeten 
th leges, und zwar um ſo bedenklicher, als die panſlaviſtiſche Par⸗ 
} angefangen hat, ſich mit den Nihiliſten zu gemeinſamem Stre⸗ 
en zu verbinden. Und die jo bedeutend verſtärkte Umſturzparthei 
iu dorige Woche wieder ein furchtbar 8 Zeichen von dem furdt- 
ten Eruſte ihrer Abſichten gegeben. General v. Meſenzoff 
n eiter der geheimen Polizei, welche jetzt gegen die Revolution 
1 elde zieht, --- der Günſtling des Czars, wurde am hellen 
N B auf offener Straße in Petersburg tödlich ver⸗ 
zündet, und die beiden Attentäter entkommen ſonderbarer Weile. 
lia and zweifelt daran, daß dieſe Mordthat das Werk des poli⸗ 
| en Fanatismus ift, der nun die Regierung zu noch ſtrengeren 
ei nahmen herausfordert, und dadurch dieſe in Zukunft noch 
1 kanatiſcher gemacht werden wird ü EN 
Ar, Wenn ſich die panſlaviſtiſche Parthei auf die revolutionäre 
Er ſleaganda verlegt, Jo iſt das eine gefährliche Sache, da fie ſehr 

iu feic iſt und fi in den vornehmſten Kreiſen der Bevölkerung 

Wutirt. Gehören doch ſelbſt Generäle zu ihr und hohe Staats- 
nate, wie der vor einiger Zeit verſtorbene höchſte ruſſiſche Ver⸗ 
unge beamte von Bulgarien. 
e Rußland treibt ſichtſich einer revolutionären Kataſtrophe zu, 
N ur durch ein Mittel aufgehalten werden könnte: durch red. 


. 


ri Gewährung einer conſtitutionellen Verfaſſung. Diele würde 
huudeſtens den größten Theil der revolutionären Geiſter befriedi⸗ 
eite und die Thätigkeit der übrigen in ein geſetzliches Fahrwaſſer 
boden, das Herz des Volkes aber dem Gjar in verſtärkter Liebe zu⸗ 
9 Madden. Dieſes Zugeſtändniß aber muß, wie gejagt, rechtzeitig ge⸗ 
0 dad werden, da ſonſt auch die beſten und großartigſten Reformen 
uber ebel verſchlimmern, anftatt heilen. Mann jollte meinen, daß 
hien Monarch, welcher die Bauernemanc pation aus eigenem An⸗ 
ber e unternahm, auch nicht anſtehen werde, die große Neuerung 
8 fü, thebung Rußlands zu einem conſtitutionellen Staate zu voll 
zen. Freilich wurden durch die Bauernemancipation nur die 
bun ative des Adels beſchränkt, während die Verconſtitutionaliſi⸗ 
ber des Reiches die der Krone verringern würde Das iſt der Haken, 

halten on manchen Herrſcher zum Schaden ſeiner Dynaſtie abze- 


bat, das Richtige und Nothwendige zu thun. 


Tagesüberfidt. 
Thorn, den 23. Auguft. 

den Nachdem durch die etwa dreiwöchentliche Teplitzer Kur die 
Ui eſung des Kaiſers in erfreulicher Weile jo weit gefördert it, 
einerſeits eine Kurpauſe zu rechtfertigen, andererſeits eine län- 

eiſe für unbedenklich erſcheinen zu laſſen, erachten die Aerzte 
t eitpunkt gekommen, den von Anfang an als höͤchſt wünſchens⸗ 
ken in Ausſicht genommenen Aufenthalt in Gaſtein jetzt eintre 
leg zu laſſen. Von einer gleichzeitigen etwaigen Wiederaufnahme 
N, Gebrauchs indifferenter Thermalbäder und dem Einfluſſe der 
Gebmluft erwarten die Aerzte ebenſo wehl weitere Fortſchritte der 
eg dauchsfähigkeit der Arme als namentlich die fernere Hebung 
gemeinen Kräftezuſtandes. 
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Kl Das dem Kaiſer Wilhelm von den Deutſchen Moskaus ger 
dayte Prachtalbum, deſſen bereits erwähnt worden, iſt jetzt 
dt. Es ift in blauen Sammet gebunden und trägt auf dem 

| Agel reiche Silberverzierungen im ruſſiſchen Stile, aus dem 
aller von Owtſchinnikow hervorgegangen. Ein kreisrundes Mer 
; ba ‚aus mattem Silber mit einer kunſtvoll gravirten Zeichnung 
f ag; nühmteften Denkmäler Moskaus bildet den Mittelpunct. Um 
* iſt in Emailbuchſtaben die Widmung: „Dem deutſchen 

er die Deutſchen Moskaus“ angebracht, rechts und links davon 
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Begründet 1760. 
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Redaktion und Expedition Bäcerfraße 285. 
Inſerate werden täglich bis 2 Uhr Nachmit⸗ 
tags angenommen und koſtet die fünfſpaltige Zeile 
gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 10 9. 


Sonnabend, den: 24. Auguſt. f 


1878. 


auf beſonderen Schildern „Moskau 1878.“ Ueber dem Medaillon 
befindet ſich der deutſche Reichsadler, darunter das Moskauer 
Stadtwappen, in den vier Ecken farbige Roſetten, alles in Silber⸗ 
emaille au- geführt. Das Ganze iſt mit einer breiten Bordüre in 
verſchiedenartiger Vergoldung umgeben. Die Rückſeite des Dedels 
zeigt emaillirte R-fetten in erhabener Arbeit, auf welchen das Als 
bum ruht. Geſchloſſen wird es durch zwei Klammern, auf welchen 
ſich wieder der deutſche Adler befindet. Die erſte Seite des Ale 
bums enthält die poetiſche Widmung in folgender Sonette: 


Ein Traum des Wahnfinns däuchte uns die Kunde, 
Daß in des neuen Reiches Jugendtagen 
Auf Deine Pfade ſich zu ſchleichen wagen 

Des Mords Dämonen aus der Hölle Grunde. 


Von Grimm und Schmerz erbebt in ihrem Grunde 
Germania, und ihre Söhne fragen: 
„Wo iſt der Feind, daß wir ihn niederſchlagen?“ 
In jedem Herzen brennt des Kaiſers Wunde. 


Heil uns! Vom Schlangen biß genas der Leu! 
Mit Jubel deckt Dein Volk des Frevels Schande. 
Auch wir im Norden huldz'en Dir auf's Neu 


Und weihen Dir, im fremden Kunſtgewande, 
Dies Zeichen Deutſcher Liebe, Deutſcher Treu' 
Und dieſes Lied vom fernen Moskwaſtrande“ 


Das Sonett iſt in gothlſcher Schrift ausgeführt Die Ini⸗ 
tiale zeigt einen Eichbaum, mit Bändern in den deutſchen Farben 
geſchmückt, an welchem ſich das deutſche und das Moskauer Wap⸗ 
penſchild lehnen. Umgeben iſt das ganze Blatt mit reichen, in 
Gold und Farben ausgeführten Ornamenten im altruſſiſchen Ge— 
ſchmacke. Die übrigen Blätter enthalten große photographiſche 
Anſichten von Moskau, zum Theil colorirt Unter ihnen befindet 
ſich auch ein Bild der lutheriſchen St. Petri⸗Pauli⸗Kirche, deren 
Patron der Kaiſer Wilhelm iſt, und zu welcher ſein hochſeliger 
Vater, König Friedrich Wilhelm III., im Jahre 1818 den Grund— 
ſtein legte. Der Einband des Albums iſt in ſolider und geſchmack— 
voller Weiſe ausgeführt. Es ruht in einer ſauber gearbeiteten 
Schatulle aus Poliſanderholz. Die Abſendung deſſelben erfolgt 
in den nächſten Tagen durch die Vermittelung des Moskauer deut⸗ 
ſchen Conſuls Herrn R. Bartels. 


In der „Berl. Fr. Preſſe“ leſen wir: „Wer mich zahlt, der 
hat mich, denkt Herr G. F. Leſchmann, der Redakteur der ſeligen 
„Volkswacht“ und Kampfgenoſſe des ſtreitbaren Hofpredigers Stöe⸗ 
ker. Wir erhalten von dem „gefinnungstüchtigen“ Manne folgen» 
des Begleitſchreiben zu einem uns eingehenden Feuilletonmanuſ⸗ 
kript: „An die verehrliche Redaktion der „Berliner Freien Preſſe“ 
erlaube ich mir die Bitte zu richten, zeitweiſe einen geeigneten 
Beitrag liefern zu dürfen. Der beiliegende „Ueber die Entſtehung 
der Marſeillaiſe“ entſpricht gewiſſ der Richtung Ihres Blattes. Ich 
habe an einige ſozialdemokratiſche Blätter ſchon früher Beiträge ge⸗ 
liefert und bin mehrſeitig von Mitgliedern Ihrer Parthei aufge— 
fordert worden, mich an Sie zu wenden. Hochachtungsvoll G, 
F. Leſchmann, „ſeither“ Mitredakteur der „Volkswacht.“ — Wie 
höflich doch der Herr L. fein kann, er ſchreibt an eine „verehrliche“ 
Redaktion der „B. F. Pr,“ das war doch ſonſt nicht feine Mas 
nier. Er bittet, demtelben Blatte Beiträge einſenden zu dürfen, 
welches am 5. Juli über ihn ſchrieb, daß er einem armen Arbei— 
ter, deſſen Vermögen er als Vormund verwaltete, einen Theil des 
Geldes verſoffen und dafür 8 Monate Gefängniſſ erhalten habe. 
Herr L ſcheint ein guter Chriſt zu fein, er ſegnet die, die ihm 
fluchen, das gefällt uns von dem Manne. Auch ſein Feuilleton 
gefällt uns ſo gut, daß wir es zum ewigen Andenken aufheben 
werden. Der chriſtlich⸗ſoziale Herr Leſchmann, dem in den Stöe— 
ker'ſchen Verſammlungen vor lauter Augendrehen und Hän⸗ 
defalten und Zetern über die zu allen Gewalttätigkeiten 
bereite Sozialdemokratie oftmals der Athem ausging, ſchließt 
nämlich ſeine Abhandlung über die Marſeillaiſe mit 
den Worten: „Was fie (die Marſeillaiſe) uns gerade gewor⸗ 
den iſt, wiſſen wir Alle, und braucht nicht beſonders hervor; 
gehoben zu werden!“ Das ift doch wirklich nicht ſchlecht. Nun 
ſoll es uns gar nicht wundern, wenn wir nächſtens einmal von 
Stöcker eine „Anweiſung zum rationellen Barricadenbau* oder von 
Grüneberg einen „Katechismus der freien Liebe im chriſtlich jocia- 
len Staake“ zugeſchickt erhalten. Einer weiteren Rückäußerung 
wird uns Herr Leſchmann wohl überheben.“ 


In Betreff der harkurger Unruhen erfahren die Harb. Anz.“ 
noch, daß ſowohl der Former Weſeloh als auch der Arbeiter Theil 
inzwiſchen ihren Wunden erlegen find, die Zahl der Getödteten be— 
trägt onach vier. Von den Verhafteten find heute 13 Mana, 
unter ihnen Bremann und Moritz, nach Lüneburg abgeführt. In 
allen uns vorliegenden Berichten (jo bemerkt der „Hannov. Kur.“) 
ſind die Vorgänge unmittelbar vor dem thätlichen Einſchreiten des 
Militärs noch nicht genügend klar dargeſtellt. Ein Privatbrief an 
eine ſtader Zeitung beſagt allerdings, daß die Mannſchaften von 
der Volksmenge mit Steinwürfen und Revolverſchüſſen empfangen 
ſeien, doch wird dieſe Behauptung bisher von keiner anderen Seite 
beſtätigt. Eine ſchnelle und eingehende Unterſuchung darüber, mo» 
durch das Militär zur Anwendung der nur im Falle äußerſter 
Noth ſtatthaften Maßregel des ſcharfen Schießens veranlaßt wor⸗ 
den iſt, und auf weſſen Befehl dies geſchah, erſcheint dringend 
wünſchenswerth. . 
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HARBOURG, ja wohl Harburg, lautet die Ueberſchrift des 
Leitartikels des heutigen „Conſtitutionel“ und mit ihm widmet 
die halbe Pariſer Preſſe den Exzeſſen von Harburg und Barmen 
ſpaltenlange Stilübungen, in welchen haarklein bewieſen wird, daß 
im deutſchen Reiche die rothe Revolution ausgebrochen iſt und al⸗ 
les Land zwiſchen Nordſee und Alpen, zwiſchen Sudeten und Vo⸗ 
geſen nächſtens eine einzige Commune ſein wird. Frohlocken wir 
nicht zu laut, ruft der „Conſtitutionell“ in unendlich komiſchem 
Ernſte, laſſen wir die Dinge fi erft entwickeln! Wogegen der 
„Petit Par'ſien“ feiner Seligkeit keine Zügel anlegen kann: 

Wenn Deutſchland, ſagt er, wirklich ſo weit gekommen iſt, 
ſtündlich eine furchtbare Erſchütterung zu gewärtigen, was ficht 
das uns an? Sagte doch Béranger, dem es bekanntlich an Ver⸗ 
ſtand nicht ganz gefehlt hat: 

Si 'on est Prussien en Prusse, 
En France soyons Frangais! 

Der „Univers“ verdreht die Augen und ruft Herrn von 
Bismarck zu, es ſei die höchſte Zeit, nach Canoſſa zu gehen, wenn 
nicht Berlin das Schickſal von Sodom und Gomorra ereilen 
ſollte. Kurz, die gute Stadt Harburg läßt ſich gewiß nicht träu⸗ 
men, wie viel Leuten jenſeits der Vogeſen ſie mit ihrem Sonn⸗ 
abend Putſche eine rechte Herzensfreude bereitet hat. 


Am Dienſtag Abend verſuchte ſich der Raubmör der Thürolf 
in ſeiner Zelle zu erhängen. Derſelbe hatte bereits ſein Halstuch 
an das Fenſterkreuz ſeiner Zelle geknüpft und wollte eben ſeinen 
Kopf in die Schlinge ſtecken, als die auf dem Flur wachtbaltenden 
Beamten Thärolf's Abſichten bemerkten und ſofort gegen deſſen 
Selbſtmordverſuche energiſch einſchritten. Seit Mittwoch hat der 
Raubmörder Thürolf die auf der 7. Station der königl. Stadt⸗ 
voigtei belegene Gefängnißzelle bezogen, die der Hochverräther Hodel 
bis einen Tag vor ſeiner Hinrichtung innegehabt hat. Thürolf 
iſt nunmehr in dieſer Zelle an Händen und Füßen gefeſſelt wor⸗ 
den, jo daß ſich derselbe nur leicht bewegen kann. Als die Feſſe⸗ 
lung vorgenommen werden ſollte, fträubte er ſich dagegen. Bisher 
war Thürolf ungefeſſelt, ging ſogar mit anderen Unterſuchungsge⸗ 
fangenen zuſammen auf dem Hofe der Stadtvoigtei ſpazieren. 


Der Kaſſirer des berliner Invalidendank iſt, nachdem er viele 
3 einkaſſirt hatte, mit ca. 10,000 Ar flüchtig ge 
worden. 


Der Entwurf eines Feld- und Forſtpolizei⸗Geſetzes iſt bee 
kanntlich in der vorigen Seſſion unerledigt geblieben, und darauf 
im Miniſterium der landwirthſchaftlichen Angelegenbeiten einer Revi⸗ 
ſion unterzogen worden. Die Umarbeitung iſt nunmehr beendigt 
und dem Staatsminiſterium vorgelegt worden. 


Laut Telegramm ſind die Hamburger Poſt⸗Dampfſchiffe: 
„Friſia“, am 7. d. Mts von Hamburg und am 10 von Havre 
abgegangen, nach einer Reiſe von 10 Tagen 1 Stunde am 20. d. 
M. 12 Uhr Mittags wohlbehalten in Newyork angekommen; 
„Herder“, am 14. d. M. von Hamburg abgegangen, am 16. in 
Havre eingetroffen und von dort am 17. Mtiags nach Newyork 
wieder in See gegangen. „Leſſing“ wurde am 21. d. M. von 
Hamburg über Havre nach Newyork expedirt. — „Pommerania“, 
am Donnerſtag, den 8. d. M. von Newyerk abgegangen iſt nach 
ſchneller Reiſe von 9 Tagen 5 Stunden am Sonntag, den 18. d. 
7 Uhr Morgens in Plymouth angekommen, am ſelben Tage Nach⸗ 
mittags Cherbourg paſſirt und landete bereits am Dienſtag, den 20. 
9 Uhr Morgens die Paſſagiere in Hamburg. Die „Pommerania“ 
legte alſo die Reiſe von Newyork bis Hamburg mit Aufenthalt 
in Plymouth und Cherboung in der kurzen Zeit von von 11 Tagen 
7 Stunden zurück. Das Schiff brachte 159 Paſſagiere, 65 Brief- 
ſäcke, volle Ladung und 10,000 Dollars Contanten. — Auf der 
Reiſe von Hamburg nach Braſilien und dem La Plata find: 
„Buenos Aires“, am 20. Juli von Hamburg und am 27. Juli 
von Hamburg und am 27. Juli von Liſſabon abgegangen, am 12. 
d. M. wohlbehalten in Bahia angekommen; „Bahia“, am 6. d. 
M. von Hamburg abgegangen, am 13. d. in Liſſabon eingetroffen 
und am 14 weitergegangen; „Valparaiſo“, am 20. d. M. von 
Hamburg erpedirt. — „Santos“, auf der Heimreiſe vom La Plata 
und Brafilien nach Hamburg, am 2 d. von Bahia abgegangen, 
iſt am 17. d in Liſſabon angekommen und ſetzte am ſelben Tage 
Abends die Reiſe nach Hamburg fort. 


ere e 

Man erfährt nun bereits aus Petersburg, daß der Mord des 
Generals Meſenzoff nicht unerwartet gekommen ſei. Drei Tage 
vor ſeiner Ermordung batte er einen Brief erhalten, worin ihm 
ſein Schickſal im Voraus angezeigt wurde. Er war übrigens 
nicht der Einzige, gegen den ſich die geheime Vehne in dieſer 
Weiſe gewandt hat. Man will in Petersburg wiſſen, daß andere 
hervorragende Perſonen ſchon früher in ſolcher Weiſe gewarnt wor⸗ 
den ſeien, und man nennt darunter Namen wie den des Unter⸗ 
richtsminiſters Tolſtoi, des früheren Juſtizminiſters Pahlen u. A. 
— Die öffentliche Meinung nimmt dort das Beſtehen feſter Ver⸗ 
bindungen an, die aus dem Dunkel heraus ihre politiſchen Zwecke 
mit den Mitteln des Dolches und Revolvers verfolgen Natürlich 
thut die Polizei ihr Möglichſtes, um dieſen Verbindungen auf die 
Spur zu kommen. Aber ſie müßte von ganz beſonderem Glücke 
begünftigt ſein, wenn fie ohne die Wirkſamkeit der Geſellſchaft das 
Uebel auszurotten vermöchte Gegen dieſen Terrorismus, gegen 
dieſe Krankheit eines Theiles der Geſellſchaft, welche ſich von der 


Grundordnung des menſchlich-ſtaatlichen und des ſtaatlich-fittlichen 
Lebens losgeſagt hat, vermag nur die Geſellſchaft ſelbſt ausgiebig 
zu wirken. Ihr bleibt nichts übrig, als die zuſammenſchließenden 
Motive in der Geſellſchaft, die ſtaatlich feitigenden Kräfte gegen— 
über dem Individualismus und dem Abweichen von den allgemei— 
nen Anſchauungen zu fördern. Jene Freiheit des Individuums, 
ſich in ſeinen Anſchauungen ſo weit von den Anſchauungen des 
ſtaatlich organifirien Ganzen zu entfernen, muß von der Geſellſchaft 
ſelbſt unterdrückt werden. Wir ſehen denn auch ſchon in Rußland 
eine ernſtliche Reaction gegen die vermuthete Mordgeſellſchaft ſich 
kundgeben. 

Die Petersburger Stadtgemeinde hat nachſtehende Adreſſe dem 
Czaren überreicht: 

„Allergnädigſter Herr und Kaiſer! Mit dem lebhafteſten Ger 
fühl des Unwillens hat die St. Petersburger ſtädtiſche Commune 
die Nachricht vom abſcheulichen Morde aufgenommen, dem der 
General- Adjutant Eurer Kaiſerlichen Majeltät, Chef der Gendar- 
merie Meſenzew zum Opfer fiel. Wer auch die Mörder, was 
auch ihre Beweggründe geweſen fein mögen, die St. Petersburger 
ſtädtiſche Commune verabſcheut fie tief, und ſollten fie unglückli⸗ 
cher Weiſe der Reſidenz⸗Bevölkerung angehören, ſo erklärt ſie ſie 
feierlich für Verſtoßene Wenn aber die verrätheriſche Waffe nicht 
gegen die Perſon, ſondern gegen den Repräſentanten der obrigkeit⸗ 
lichen Gewalt gerichtet war, fo beeilt ſich die Commune den Aus. 
druck ihrer tief und treu ergebenen Verſicherung der ſie beſeelenden 
Gefühle, in denen auch nicht die geringſte Schwankung hinſicht⸗ 
lich der allgemeinen Anſtrengungen und Opfer für den Kampf 
mit verbrecheriſchen, auf die Verletzung der geſetzlichen Ordnung 
gerichteten Handlungen Platz hat, zu den Füßen Eurer Majeftät 
niederzulegen.“ > 


Nach in Newyork eingegangenen Nachrichten nimmt das gelbe 
Fieber in Luiſiana zu. Bis jetzt find in New Orleans 1400 Gr- 
krankungsfälle vorgekommen, von denen 436 mit dem Tode endig— 
ten. Von 195 Einwohnern, welche in Grenada blieben, find 135 
geſtorben 


Das Programm für die Vermählungsfeierlichkeiten 
am königlichen Hofe 
iſt jetzt der Hauptſache nach wie folgt feitgejegt. Die Ankunft des 
Königs der Niederlande erfolgte Donnerstag Nachmittag 4 Uhr 
auf dem Bahnhofe zu Polsdam. Daſelbſt waren zum Empfange 
anweſend der Kronprinz, die Kronprinze fin, ſämmtliche preußische 
und die eingetroffenen fremden Prinzen. Eine Ehrenwache mit 
der Fahne und der Muſik iſt am Bahnhofe, ebenſo wie im Stadt⸗ 
ſchloſſe aufgeſtellt. Nach erfolgter Begrüßung, Vorſtellung der 
beiderſeitigen Suiten und Beſichtigung der Ehrencompagnie fuhr 
der König von Holland ſofort nach dem Stadtſchloß, wo die einſt⸗ 
mals von Friedrich dem Großen bewohnten Zimmer für den kö⸗ 
niglichen Gaſt hergerichtet ſind. Es iſt dies das erſte Mal, daß 
einem fremden Souverän die Gemächer zur Dispoſition geſtellt 
werden, welche noch in allen ihren Einzelheiten die alte Einrich⸗ 
tung zeigen. In der Flucht dieſer Räume erregen beſonderes 
Intereſſe der große Salon, in welchem die Möbel in der kunſt— 
vollſten Schnitzerei gearbeitet und zum größten Theile mit reichen 
Ornamenten in gediegenem Silber geſchmückt find Das Schloß. 
zimmer iſt durch blauſeidene Vorhänge von der Bibliothek getrennt, 
aus welcher eine kleine Thür in das berühmte geheime Gemach 
führt, in welchem Friedrich der Große einzelne Beamte ꝛc. ohne 
Zeugen zu empfangen pflegte. In dieſem Gemach iſt noch der 
Tiſch vorhanden, deſſen mittlerer Theil als Aufzug nach den Kü⸗ 
chenräumen benutzt werden kann, um jede Bedienung überflüffig 
zu machen. Die Zimmer ſind jetzt tbeilweiſe renovirt worden, 
insbeſondere find die Bezüge der Möbel vielfach erneuert worden. 
— Kurz nach der Ankunft des Königs werden die üblichen Viſi⸗ 
tenfahrten ſtattfinden, um 7 Uhr iſt Diner im Neuen Palais an⸗ 
geſagt, dem eine muſikaliſche Soirée ebendaſelbſt folgen wird. Zu 
derſelben find Einladungen an die hoffähige Geſellſchaft zu Pots, 
dam ergangen. Für Freitag Vormittag iſt eine Parade der ger 
ſammten Garniſon Potsdam in dem Luſtgarten in Ausſicht ges 
nommen, welcher der geſammte Hof mit ſeinen Gäſten beiwohnen 
wird. Am Nachmittag findet in dem großen Saale des Stadt, 
ſchloſſes, der mit den Gemälden zur Verherrlichung des großen 
Kurfürſten geſchmückt iſt, ein Paradediner ſtatt, zu welchem Ein⸗ 
ladungen an alle in der Front geſtandenen Stabso'fiziere ergangen 
find. Am Abend wird der Hof mit feinen Gäſten der Voritel- 
lung im Berliner Opernhauſe beiwohnen. Die Rückfabrt erfolgt 
unmittelbar nach Schluß der Vorſtellung. Sonnabend Mittag wer— 
den in den Paradekammern des ke niglichen Schloſſes zu Potsdam 
dam, welche für das neuvermählſe Paar zur Wohnung hergerichtet 
ſind, die Ehepakten durch den Miniſter des königlichen Hauſes, 


Theodor Döring. 

Am Sonnabend in der Frübe war es, als die Muſe der 
deutſchen Schauſpielerkunſt zur Wittwe wurde: Theodor Döring 
hatte ſie verlaſſen, um nie zurückzukehren. 75 mal hatte das Jahr 
ſich ihm erneut, er ſtand in einem Alter, wo es nicht überraſchen 
konnte, daß das Ende aller Dinge für ihn eintrat Und doch, wenn 
eine friſche, junge, blühende Kraft uns entriſſen wäre, mit nicht 
tieferem Schmerze hätte uns der Verluſt erfüllen können, eine nicht 
größere Lüke wäre zurückgeblieben, nicht lieberen Hoffnungen hätten 
wir gemeint von nun an entſagen zu müſſen. Hatte der unver» 
wüſtliche Greis uns doch gewöhnt, zu vergeſſen, daß der einen 
Hälfte unſeres Weſens nur beſchränkte Dauerhaftigkeit verliehen 
ſei! Und wer wohl hätte des Schnees geachtet, der ſeinen Schei— 
tel deckte, wenn er ſein Herz durchwärmt fühlte von dem Feuer 
der ſonnigen Augen wenn ein Früßling jugendfriſcher Empfin⸗ 
dungen geweckt wurde von dem Strahl des Genius, der die zer⸗ 
brechliche Hülle des Greiſes durchleuchtete, wie er nur je die kraft⸗ 
getragenen Glieder des Mannes durchleuchten konnte? Im ver: 
gangenen Winter noch, mit welcher Andacht blickten wir auf zu der 
weisheitvollen Würde eines Attiaghauſen, wie fühlten wir uns von 
der froheſten Laune bewegt, wenn Timotheus Bloom durch den 
Mund unſeres Döring ſeine Calculation um Geld und Gut um 
Herz und Hirn vor und entwickelte?! Und nun iſt der Mund 
auf ewig verſtummt, deſſen Zucker früher genügte, Tauſenden die 
trübſten Grillen zu verſcheuchen; ſind die Augen für immer ge⸗ 
ſchloſſen, aus denen ein Blitz ein ganzes Syſtem des ſchwarzgallig 
ſten Menſchenhaſſes zerſchmettern konnte! Es iſt zu kraurig. 

Bände wären erforderlich, ſollte charakteriſirend auseinander⸗ 
geſetzt werden, was Döring für die deutſche Bühne zu bedeuten 
hatte. Wenn irgendwo, ſofindet auf ihn das ſtolze Wort gerechte 
Anwendung, er mache Dichter und begeiſtere ſie durch ſeine Kunſt 
zu immer höherem Fluge, daß ſie in ihren Schöpfungen dem Schau: 
ſpieler würdige Aufgaben ſtellten. Millionen haben ihn gekannt, 


haben ſich in mehr als fünfzig Jahren von ihm erſchüttern laſſen, 


haben mit ihm geweint, mit ihm gelacht, mit ihm gejammert und 
gejauchzt, geſpottet und geflucht, vor allem aber ſich gelabt und 


Freiherr v. Schleiniz und dem niederländischen Geſandten, Frhn. 
v. Rochuſſen, im Beiſein der nächſten Verwandten vollzogen. Im 
Anſchluß hieran wird unmittelbar die bürgerliche Trauung des 
Brautpaares durch die Eintragung in das Standesregiſter erfolgen. 
Für die am Abend ſtattfindenden kirchlichen Vermählungsfeietlich. 
keiten verſammeln ſich die eingeladenen hoffähigen Perſonen 
Abends 6 ¼ Uhr in der Jaspis Galerie des neuen Palais. Die 
Damen erſcheinen dabei ausnahmsweiſe diesmal in runden Klei⸗ 
dern. Nur die bohe Braut und die Damen des Gefolges tragen 
die große Schleppe. Die Herren erſcheinen in Gala mit weißen 
Beinkleidern und den preußiſchen und niederländiſchen Ordensbän⸗ 
dern. Die kronprinzlichen Herrſchaften und fürſtlichen Gäſte ver⸗ 
ſammeln ſich um 6½ Uhr in dem 2. Zimmer links von dem 
Grottenſaale, die Damen des Gefolges im Tamerlanzimmer, die 
Hofſtaaten im Grottenſaale. Die Ceremonie der Befeſtigung der 
Prinzeſſinnen⸗Krone auf dem Haupte der Braut wird von der 
Frau Kronprinzeſſin unter Beiſtand der Frau Oberhofmeiſterin in 
dem Taufzimmer vollzogen. Als Capelle iſt die neben dem Grotten- 
ſaale liegende Jaspis⸗Galerie derart hergerichtet worden, daß an 
der Fenſterſeite in der Mitte der Altar aufgeſtellt iſt. Neben dem 
Altar wird die Geiſtlichkeit und der Domchor Aufitellung nehmen. 
Wenn alle Vorbereitungen vollendet find, wird ſich der Brautzug 
vom Tamerlanzimmer durch den Grottenſaal nach der Jaspis⸗Ga⸗ 
lerie mit dem üblichen Ceremoniell begeben. Die Trauung wird 
von dem Hofprediger Kögel verrichtet. Bei dem Wechſel der Ringe 
ertönen 36 Kanonenſchüſſe von der in dem Neuen Palais aufge- 
ſtellten Batterie des Garde Feld⸗Artillerie Regiments. Nach been⸗ 
digter Trauung kebren die fürſtlichen Gäſte in das Verſammlungs— 
zimmer zurück, wo das neuvermählte Paar die Glückwünſche der 
Verwandten entgegennimmt Die geladene Geſellſchaft ordnet ſich 
während dieſer Zeit zur Defilécour, welche von den Neuvermählten im 
Grottenſaal entgegengenommen wird. Die Neuvermäblien treten dabei 
unter einen Thronhimmel, der an der Fenſterſeite errichtet iſt. Von der 
ſonſt demalten Gebrauch gemäß ſtattgefundenen Spielcour iſt auch Died» 
mal abgeſehen worden. Die Cour findet unter Mufifaufführun- 
gen ſtatt. Nach derſelben werden die Gäſte auf der rechts von 
den Veſtibül belegenen Treppe nach den Feſträumen im oberen 
Stock zum Souper geleitet. Da der Kaiſer und die Kaiſerin dem 
Feſte nicht beiwohnen, iſt die übliche Ceremonientafel ausgefallen. 
Für die Neuvermählten und fürſtlichen Anverwandten iſt im Mar 
morfaale anf einem Podium eine Galatafel hergerichtet, auf welcher 
etwa 30 Couverts aufgelegt find Außerdem werden noch vier 
Tafeln zu je 50 bis 60 Couoerts hergerichtet und für die übrigen 
Gäjte kleine Tiſche und Büffetts an der anſtoßenden berühmten 
Galerie aufgeſtellt. Während der Tafel ſpielt das Muſikeorps des 
1. Garderegiments zu Fuß. Der Trinkſpruch auf die Neuvermähl⸗ 
ten wird von dem Kronprinzen nach der Suppe ausgebracht. Nach 
Aufhebung der Tafel ordnet ſich der Zug zur Rückkehr in den 
Grottenſaal, wo am Eingange den zwölf Staatsminiſtern die Fak⸗ 
keln von Pagen gereicht werden und der althergebrachte Fackeltanz 
beginnt. Bei demſelben ſpielen die Mufilcorps der 4 in Potsdam 
garniſonirenden Kavallerieregimenter. Nach dem Fackeltanz begiebt 
ſich der Brautzug in das Tamerlanzimmer, wo die Vertheilung des 
Strumpfbandes ſtattfindet. Nachdem die hohe Braut im Tauf⸗ 
zimmer den Kronſchmuck abgelegt bat, fährt das neuvermählte Paar 
durch die beleuchtete Hauptallee des Parks von Sansſouci nach dem 
Jagdſchloß, wo in der Paradekammer das Brautgemach bereitet iſt. 
Sonntag 25. Auguſt findet Mittags 12 Uhr der übliche Kirch⸗ 
gang in die Friedenskirche ſtatt; dieſem folgt um 1½ Uhr ein 
dejeuner dinatoire bei den Neuvermählten im Stadiſchloß zu 150 
Couverts, bei welchem die Damen in runden hohen Kleidern, die 
Hrn. in Gala zu erſcheinen haben. Abends 7 Uhr iſt eine The⸗ 
atervorſtellung im Neuen Palais angeſagt, bei welcher nur die ges 
ladenen Gäſte Zutritt haben. Nach der Vorſtellung iſt Souper 
in der borfirten Galerie an kleinen Tiſchen. Für Montag Vor- 
mittag iſt eine Manövrirung am Bornſtedter Felde in Ausſicht ge⸗ 
nommen. Nachmittags 4 Uhr findet Galadiner im Marmorſaal 
des Neuen Palais, Abends Feſtvorſtellung im Opernhauſe zu Ber- 
lin ſtatt. Damit erreichen die Feſtlichkeiten ihr offizielles Ende. 
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Aus der Provinz. 

U Diterode, 23. Auguſt. Am 19. d. Mts. brannte das 
Wohnhaus des Eigenthümers Michael Lewandowski in Faulen nie⸗ 
der; es liegt der Verdacht der Brandſtiftung vor. — Dienſtag den 
20. d. Mis. iſt in Folge eined Blitzſchlages der iſolirt gelegene 
Stall der Wittwe Hauer in Hohenſtein niedergebrannt. — Ueber 
Vorbereitungen zur Sedanfeier iſt hier bis jetzt nichts zu hören 
und gewinnt es den Anſchein als wenn ein nationales Volksfeſt, 
wie es die Vorjahre ſahen, dieſes Mal nicht zu Stande kommen 
wird. — Die Tollwuthſeuche im hieſigen Kreiſe hat neue Aus⸗ 


verjüngt am Stahlquell ſeines wunderbaren Humors. Wo immer 
er das Material ſich holte, aus Shakespeare oder Moliere, aus 
Goethe, Schiller oder Leſſing, aus Iffland oder Benedix, ſtets 
wußte er die Menſchen mit jener wunderſamen, geheimnißvollen 
Macht zu feſſeln, die wir Humor nennen. Er war ein gottbe⸗ 
gnadeter Menſch, ein Bühnenhumoriſt, ſo groß wie Reuter oder 
Dickens als Dichterhumoriſten. Wie kannte er die Natur, wie 
offenbarte ſich in der kleinſten Bewegung oft die Fälle der tiefſten 
Empfindungen! 

Vor drei Jahren etwa, bei Gelegenheit ſeines funfzigjährigen 
Jubiläums, entrollte die Intendanz des königlichen Theaters ein 
Bild von Dörings Wirkſamkeit. Bis zum Schluß des Jahres 
1875 hat er auf den königlichen Theatern zu Berlin, Charlotten⸗ 
burg und Potsdam in 295 Rollen 4645 mal geſpielt, am meiſten 
die folgenden 25 Rollen: Buſchmann („ Dienſtboten“) 124 mal, 
Mephiſtopheles 113 mal, Nathan 111 mal, Lindenwirth („Dorf 
und Stadt“) 104 mal, Bloom (,Roſenmüller und Finke“) 105 
mal, Polonius („Hamlet“) 91 mal, Piepenbrink (, Journaliſten“) 
83 mal, Bankier Müller (, Liebesprotokoll') 81 mal, Shylok 79 
mal, Commiſſionsrath Froſch („Verſchwiegene wider Willen“) 76 
mal, Malvolio („Was ihr wollt“) 74 mal, Dromio von Syracus 
(„Komödie der Irrungen?) 72 mal, Chevalier („Weg durchs Fen⸗ 
ſter“) 69 mal, Freiherr v. Attinghauſen („Tell“) 69 mal, Keb. 
recht Müller („Störenfried“) 65 mal, Juſt („Minna von Barn⸗ 
belm ) 63 mal, Falſtaff, („König Heinrich IV.“, erſter Theil) 59 
mal, Amadäus („Eine Familie“) 59 mal, Jago (, Othello“) 56 
ma“, Angelo (Emilia Galotti“) 54 mal, Vanſen („Egmont“) 53 
mal, Pfarrer („Streuenſee) 53 mal, Dorfrichter Adam (, Der zer 
brochene Krug“, 51 mal, v. Derflinger („Teſtament des großen 
Kurfürſten“) 51 mal, Brömſer (, Ein Luſtſpiel“) 50 mal. 

Lauter als dieſe trockene Aufzählung kann nichts zu ſeinem 
Ruhme ſprechen, denn jeder einzelne Name darin bedeutet ein 
Blatt des goldenen Lorbeerkranzes, mit dem ihm die dankbare Mit- 
welt ſchmückte und der von der Nachwelt ihm nicht genommen 
werden wird. Wer auch, der ſein Auge darüber hingleiten läßt, 
wird nicht bei dieſem oder jenem Namen einen Augenblick ver⸗ 
weilen, weil vor ſeiner Phantaſie die Geſtalt aufſteigt, die Döring 


brüche gemacht und ſich ſogar ſchon auf Schafe abertagzr f 
Der günſtige Ernteausfall in unſerer Gegend hat einen ! Ge 
Conſumenten reckt erfreulichen Rückschlag der Mark preiſe im 
folge; der Neuſcheffel Roggen koſtet jept 4 . Weizen 6,97 
der Centner Heu 1,5 Ar und der Centner Stroh 1,70 
Geſtern iſt auf dem biefigen Wochenmarkte ein Hecht zum m lang 
geſtellt, welcher im Thardener See gefangen und 4'/a Fuß 
war, derſelbe hatte ein Gewicht von 15 Kilogramm. 
$ Briefen, 22. Auguſt. Geſtern hat ſich der im 
Gerichtsgefängniß wegen Diebſtahls befindlich geweſene Henke 
chungsgefangene Weiß vermittels eines Riemens an dem D wo · 
fims erhängt, nachdem er vorher verſucht hatte, auszubrechen, gute 
dad 
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ran er aber durch die Wachſamkeit des Gefangenenwätters 


jahr rechtzeitig verhindert wurde. — Immer noch graſſirt ye 
Scharlachfieber unter den Kinder und hat ſchon mehere 
gefordert. weib 
Dirſchau, 22. Auguſt. Einen anerkennenswerthen Dee 
von Geiſtesgegenwart und Muth hat bier vor nicht langer im 
ein 12 - 13jähriger Schüler der höheren Bürgerſchule gegeben e 
dem er einen dem Ertrinken nahen Bäckergeſellen auf eine n 
fernung von mehreren Schritten aus einer tiefen Weichſelſte 2 
den Haaren nach dem Ufer zu zog, worauf er ihn gemcinſam g 
einem in der Nähe befindlichen Pferdeknecht, der zu Fuß in in 
Waſſer watete, an's Land brachte. Der Gerettete, melde! MM 
Waſſer bereits das Bewußtſein verloren hatte, kam bald wiedel er 
ſich und konnte, nachdem er die Kleider gewechſelt, nach Hau eh 
führt werden Der Knabe verheimlichte Anfangs feine tühne Li 
doch wurde dieſelbe bald durch die Zeugen des Vorfalls bela 
Man beabſichtigt nun, die Zuerkennung der Rettungsmedaille 
ihn zu beantragen. 
Danzig, 22. Auguſt. Die hier ſtebenden Schwadronen 
1. Leib Hufaren⸗Regiments find vor einigen Tagen zu dem ſr⸗ 
vallerie Manöver bei Marienwerder ausgerückt. Vorgeſtern pa det 
ten die Huſaren Dirſchau und es machte dort — ſo verfüche e 
„Dirſch.- Anz! wortlich — „einen impoſannten Eindruck, zu 
wie faſt ſämmtliche Perde aus Schimmeln beſtehen.“ 8. 
Brauns berg, 22. Auguſt In den Tagen vom 26. bin e 
d. Mis. werden bier die gegenwärtigen und ehemaligen Migge 
der katholiſchen Studenten⸗Vereine aus Oft: und Weſtpreußen 57 
alljährliche Ferien⸗Zuſammenkünfte abhalten. ne 
Lyck, den 23 Auguſt. Im Amtsbezirk Grabnick ſtarben 10 
der „Hartungſchen Zeitung“ geſchrieben wird, bald nach RE 
viele Kinder, welche vorher ganz geſund geweſen waren. Auf 10 
trag der Betheiligten iſt eine Unterſuchung eingeleitet und 0 1 
mehrere Leichen, auch unter Zuziehung des Medizinalrathe 5 
Schmidt aus Gumbinnen ſezirt, ebenſo wurden Kinder au 
Stadt, von welchen Lympbe abgenommen war, beſichtigt. y 
Tilſit, 22. Auguſt. Dem „Bürger- und Bauernfeel 
entnebmen wir Folgendes: 8 
Der von Seiten unſerer Leſer an uns geftellten Forderunn 
das Wahlbeeinfluſſungs⸗Material eingehender bekannt zu mache, 
nachkommend, veröffentlichen wir aus den uns zur Verfügung 0 
ſtellten Schriftſtücken zunächſt Folgendes: 1. erklärt der Ve 
Otto Helmbach von Lenkeitſchen wörtlich: „Als wir am 30. b ee 
Beginn der Wahl das Wahllokal betreten batten, gab mein Brad 
der Gutsbeſitzer Julius Helmdach von Lenkeitſchen, den erſten 
zettel ab. Der Wahlvorſteher Naujoks öffnete denſelben, las 
darauf verzeichneten Namen, faltete ihn wieder zuſammen und ö 
ihn erſt dann in die Wahlurne. Mein Bruder verwies ihm 1 
Verfahren als unzuläſſig, trogdem wiederholte Naujocks dabſelg 
noch mehrmals bei allen Zetteln unſerer Bekannten, von denen fr 
vermuthete, daß fie den Namen des Candidaten v. Sauden = 
bielten. Auf wiederholte Protefte dagegen ſagte er zu dem be 
beifiger, Beſitzer Motzkus aus Jeſſen: „Der Herr Landrath dal 
ihn dazu ermächtigt!“ Er hörte erſt mit dem Oeffnen der Zet 9 
auf, als der Ortsſchulze Karwelies aus Jeſſen es ihm auf fe 
Ernſtlichſte verwies. Als er meinen eigenen Zettel öffnete, dau | 
es fo lange, daß es dem Protokollführer Lehrer Riel zu langwel 0 
wurde und dieſer den Naujocks fragte: Naujocks, riecht es MI 
Saucken? worauf Naujocks antwortete: ja, er hat auch einen {er 
gebeime Wahl wurde dudurch in unſerem Wahlbezirk vollſtändig illu 
riſch gemacht Zengen ꝛc ꝛc.— 2 Der Oekonom Friedrich Spießaus 0 
keitſchenerklärt: Als ich bei der Wabl dem Wahlvorſteher weinen | 
gab, nahm er ihn mit den Worten: „Lügen Sie auch!“ Ich 1 
über dieſe Unverſchämtheit io betroffen, daß ich gor nichts er 
derte, darauf öffnete Naujod meinen Zettel und ſagte: „Ja, 72 
lügen!“ u. ſ. w. 3) Der Beſitzer Lotzkat von Kl. Warkau er 
Ich fand 3 Uhr Nachmittags vor dem Wahllokal zu Kl. Walke 1 
den Wahlvorſteher Schäfer mit dem Schmied Schmiſſat, gr 
Eigenkathner Bismehn und dem Losmann Zimmat stehen Grill, 
wollte meinen Wahlzettel ſehen; als ich dieſes verweigerte, woll. 
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unter dem Namen geſchaffen in wundervoller Wirklichkeit? 1 i 
Als er am 25. Januar 1875 fein fünfzigjähriges Künftl 
jubiläum feierte, da ſchlugen ihm, dem Unerreichbaren in seine 
Fache Herzen entgegen, die nach Millionen zählten. Nie iſt e“ 
deutſcher Schauſpieler ruhmreicher wie Döring gefeiert weh 
keiner aber auch, der es mehr verdient bätte. Von fern und nag 
aus allen Gauen Deutſchlands hatten ſich die Vertreter Thalien, 
eingefunden an einem Tage, ſchwer bepackt mit Lorbeerkränzen 1 
Ehrengeſchenken, mit goldenen Kronen und finnreihen Andenken, 
mit Grüßen und Küſſen, mit unerſchöpflichen Worten der Ber 
rung. Am Voratent der Feier trat Döring auf als Timotteng 

Bloom Lautloſe, erwartungsvolle Stille herrſchte im Saal bis 
dem Augenblicke, wo Döring in die Scene trat. Da erhob 5 
das Publicum wie Ein Mann, Kränze von gründuftendem Lor 15 
bis zu dem Lorbeer mit filbernen und goldenen Blättern, die a 15 
den prinzlichen Logen geworfen wurden, flogen auf die Bühne uu, 
ein entbuſiaſtiſcher Beifallsſturm ließ den Meiſtel nicht zu BT 
kommen. Eine Familienſcene der ergreifendften Art war es, 
ſich auf den weltbedeuten den Brettern abſpielte und an der 
Publikum den herzlichſten Antheil nahm. Und nach der Dorf 
lung da ſpannten die Muſenſoͤhne die Pferde ſeines Wages er 
und zogen ihn im Triumph nach Haufe. Bethätigte ſich ſo n, 
Li be des Volkes. fo drückten die Fürſten ibm in Orden und Epen 
zeichen ihre Huld und Verehrung an. Sein König hatte 9 
rothen Adlerorden geſandt, der Kaiſer von Oeſterreich reichte diem 
ſeinen Botſchafter den Franz⸗Joſef⸗Orden: die Könige von Ba ge 
und von Würtemberg, faſt ſämmtliche Herzöge und Großbelſeng 
des Reiches ließen ihm ihre höchſten Orden überreichen. "nm 
einem Künſtler an Liebe und äußeren Ehren werden kann, e es 
war es gewerden, und mit Stolz durfte er ſich ſagen, er dau n, 
nur der eigenen Kraft. Welche Gefühle mochten ihn beweg eit 
wenn er in dieſen Tagen des erhöhten Glückes auf die ferne Gin 
zurückblickte, wo er zuerft am Altare der Kunſt geopfert?! N 
buntes, bewegtes Leben lag hinter ihm. üng⸗ 
Am 9. Januar 1903 in Warſchau geboren, war er unt inte 
lich zum Kaufmann beſtimmt, und eine längere Zeit auch hul 
er Merkur, doch nie mit dem Herzen; diejes hing mit glüßen 


— 
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mir Schäfer einen anderen Wahlzettel für Oberſtaatsanwalt Saro 
aufdringen, ich nahm dieſen Zettel nicht, darauf ſagte Schäfer, er 
dude dafür ſorgen, daß ich im künftigen Jahre keinen Hütejungen 
ekommen werde. Als ich in die Wahlſtube eintrat, wollte ich 
meinen Zeitel abgeben, reichte den hier beiliegenden dem Wahlvor⸗ 
leher und jo zuſammengefaltet, wie er angenblicklich iſt, von dieſem 
wurde er jedoch als ungiltig zurückgewieſen, ohne daß die Beifiper 
um ihre Meinung befragt wurden. 

Des Raumes wegen werden wir ferner Unregelmäßigkeiten 
war mit Angabe des Namens, jedoch nur im Auszuge bringen 
Der Wahlvocſteher Moldehnke⸗Koſacken ſoll ebenfalls Wahlzettel 
dor er fie in die Wahlurne legte, geöffnet haben. Für dieſen 
Fall find vier Zeugen angegeben. 

Inowraclaw, 22. Auguſt. Unter dem Vorſitz des Kreis⸗ 
l Schulinſpectors Schönfeld fand heute hier die alljährliche Kreis- 
3 Lehrer. Conferenz ftatt, zu der ſich ca 70 Lehrer und ein Pfarrer 
eingefunden hatten. Zuerſt bielt der Rector der hieſigen Simul⸗ 
lanſchule, R. Sckell, mit ca. 50 Schulkindern eine Probelection in 
det bibliſchen Geſchichte ab und behandelte eingehend das vierte 
ebot. Dieſe Probelection, welche eine Stunde dauerte, fand bei 
alen Anweſenden großen Beifall. Hierauf wurden die Kinder 
eutlaſſen, und der Vorſitzende bewillkommnete die Verſammlung. 
erſelbe theilte mit, daß dieſe (die 22.) Kreis Lehrer⸗Conferenz 
duch die letzte ſei, da die königliche Regicaung von jetzt ab die 
reis-Lehrer⸗Conferenzen überhaupt aufgehoben und dafür Bezirks. 
Lehrer⸗Conferenzen angeordnet habe. Der Kreis Inowraclaw wird 
un vier ſolche Bezirke geheilt werden. Ferner habe die königliche 
egierung beſtimmt, daß er, der Votſitzende, als Kreis⸗Schul-In⸗ 
petor die Vezirks- Lebrer⸗Conferenzen zu leiten habe. Zu Punkt 

der Tagesordnung übergebend: „Was bat die Volkeſckule zu 
bun, um den ſocialdemokkatiſchen Beſtrebungen entgegenzutreten?’ 
erörtert zuerſt der Vorſitzende das Werten der Socialdemokrati“. 
Er hebt. hervor, daß die Socialdemek aten ſich auflebnen 1) gegen 
Gott, 2) gegen das Eigenihum der beſitzenden Klaſſe, 3) gegen 
amilie und Ehe, 4) gegen die Monarchie. Der Referent, Haup!s 
ehrer Maſur von hier, las feinen Bericht vor. Die Debatte 
führte zu der Anſicht, daß es wobl dem Staate gelingen würde, 
urch eine neue Geſetz ebung die Socialdemok atie niederzuwerfen, 
die Schule ibrerjeits habe die Pflicht, gegen den Socialismus gei⸗ 
Mg anzukän pfen. Nach einer kurzen Pauſe referirte Lehrer Hugo 
dus Kruſchwißz über das Thema: „Welche Wege hat der Lehrer 
dLinzuſchlagen, um ſich die Liebe und das Vertrauen ſeiner Kinder 
du erwerben?“ Nach einigen Bemerkungen des Vorſitzenden wurde 
die Conferenz mit einem Gebet geſchloſſen. 

Poſen, 22. Auguſt. Die Oſtd. Ztg. ſchreibt: Der ſtellver 
ketende Redacteur unſerer Zeitung Herr J. Wiener erhielt geſtern 
ormittag eine Vorladung des königl. Kreisgerichts zu einem Ter⸗ 
in auf Sonnabend den 24. d Mis. wegen des von demſelben 
verfaßten Artikels „die Hinrichtung Hoͤdels und wurde derſelbe 
achmittags 2 ½ Uhr zum Sicherheitsarreſt zſiſtirt. Es iſt eine 
aution von 30,000 % für ſeine vorläufige Freilaſſung angebo- 
ten worden, doch hat das Collegium hierüber noch nicht entſchieden 


Loc ales. 


Thorn, den 22. Auguſt. 

— Der weflpreußiſche Propinzlal-Verein für innere Miffon hat dieſer Tage 
wieder eine Petition an den Reichstag um Beſchränkung der Zahl der 
Schank⸗ und Gaſtwirthſchaften in Umlauf geſetzt. Ob die Adreſſe die⸗ 
ſer Petition richtig gewählt iſt, möchten wir bezweiflen. Bei Schank⸗ 
wirtbſchaften liegt ja die Entſcheidung der Bedürf nißfrage nach wie vor 
in der Hand der Localbehörden. a 5 

— Die Reihe unferer Droſchkennummern iſt ſchon bis auf Neo. 43 ge” 

legen, jedoch find für 2 Nummern die betr. Wagen zur Zeit außer 

hätigkeit, ſo daß nur 41 Droſchken activ ſind; welche Zahl auch neben 
4 Hötelmagen und 3 Omnibus⸗Fahrzeugen für die Bedürfniſſe des hie⸗ 
figen Publicums ganz ausreichend erſcheint. Die Zahl der öffentlichen, 
zur Bequemlichkeit des Publicums dienenden Fubrwerte hat ſeit ihrer 
erſten Einrichtung vor etwa 12 Jahren jetzt das achtfache des anfängli⸗ 
chen Beſtandes erreicht. 

— perſonal len: Zu ſtellvertretenden Amtsvorſtehern find ernannt: der 

utsverwalter Rahn in Gierkowo für den Bez. Tannhagen, der Gutsbeſitzer 
Engel in Kl. Lanſen für den Bezirt Birglau. Der Gutsbeſitzer Fritz von 
Hennig in Dembowalonka iſt zum Standesbeamten für den Bezirk Dem 
bowalonka, Kreis Strasburg, ernannt. 

Dem Bürgermeiſter Löhrke in Flatow iſt die Polizeianwaltſchaft 
für den Stadtkreis Flatow und dem Stadtkämmerer Lucke in Brieſen 
iſt die Stellvertretung des Polizeianwalts v. Goſtomski daſelbſt über⸗ 
ragen. 

FTT PPTP 
Neigung an der göttlichen Tochter des Himmels, der Kunſt. Auf 
einem Liebhabertheater ſtärkte er erſt feine künſtleriſchen Kräfte, 
ehe er ſeiner Familie den feſten, unabänderlichen Willen ausſprach, 
dich ganz der Schauspielerei ergeben zu wollen Troß der üblichen 
Ohnmachten der Damen, trotz der ſarkaſtiſches Bemerkungen der 
eren behartte er bei feinem Entſchluſſe, und am 6. December 
825 beſtieg er den vierfipigen Reiſewagen, der ihn und drei 
ollegen, unter denen ſich eine hübſche kunſtexaltirte Conditor⸗ 
manſell befand, nach Bromberg führen ſollte, wo ſich Director 
urey mit ſeiner Wandertruppe aufhielt, für die Theodor Döring 
als Liebhaber mit einer Wochengage von fünf Thalern ange— 
orben war. ! 

Nach langen Tage- und Nachtreiſen langte man endlich an, 
und der junge Mann unterzog ſich in Begleitung eines Collegen 

em ſchwierigen Geſchäft des Quartierſuchenz. Aber jo viele Treppen 
er auch erklimmen mochte, ſeine Miethsgelüſte wurde ſchnöͤde zurück. 
gewieſen. Zu friſch noch war das Andenken der kurz vorher unter 
urücklaſſung der üblichen angebundenen Bären ſpurlos gewordenen 
Theatergeſellſchaft im Gedächtniß der Einwohner. Endlich, endlich 

urde ihm die Thür einer Dachkammer aufgethan. a a 

So nahte der 25. Januar, der Tag ſeines erſten öffentlichen 
Auftretens. Kogebue's „Armer Poef? ſollte gegeben werden. Voll 
ſtolzer Zuverſicht betrat Döring die Bühne, doch webe! als er das 
dielföpfige Ungeheuer vor ſich Jah, das über Ruhm und Schande 
14 dichtet, da wurde ihm ſchwarz vor den Augen, ein Schwindel packte 

n, das Wort kehrte trotz aller Anſtrengungen in die Tiefe der 
cuſt zurück, und unter furchtbarem Gelächter und Gejohle mußte 
er Vorhang fallen. Wuthſchnaubend ſtürzten „der arme Poet“ 
es der Director auf das unſelige „Kindlein“ los und walkten ihm 
L durch, daß er alle Beſinnung verlor. „Sie unfähiges Subject, 
ie talentlojes Individuum bringen mich noch um mein Privi⸗ 
dium!“ das war die ſummariſche Kritik, die dem jungen Künſtler 
as erſte Debut eintrug. 
Fu, Vielleicht, daß dieſe Kataſtrophe ihn wieder an fein Conto⸗ 
dlc zurückgeführt, wenn ein Erſaß für ihn dageweſen wäre. So 
ar mußte „das talentioje Subject“ in der Colonne bleiben, um 
n wenigſten als Kanonenfutier zu dienen. Und als ſolches 
Mde er noch lange vom Publicum behandelt, daß jedes neue 
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Verſetzt iſt der Stationsaſſiſtent Tiedtke von Thorn nach Jablonowo 
als Verwalter der dortigeu Güterexpedition. — Der Poſtverwalter Röhr 
iſt von Ottlotſchin nach Mlecewo verſetzt. 

— Jan Kaleiko's Schlachtgemälde, die Schlacht bei Grunewald, ſoll, 
wie die Gazeta torunska vorbehaltlich mittheilt, nicht zur Weltausſtellung 
geſchickt werden, da der Erwerber des Bildes die Einwilligung verſagt. 
Das Gemälde ſoll übrigens erſt in einem Monate in Krakau zur Aus- 
ſtellung gelangen. 

— Ein Bankier, welcher über die für feine Committenten bei ſich oder 
bei feinen Commiſſären ins Depot genommenen Effeeten eigenmächtig 
verfügt, macht ſich dadurch, nach einem Erkenntniß des Ober-Tribunals 
vom 3. Juli ex. einer Unterſchlagung ſchuldig. Dagegen macht er 
ſich keines ſtrafbaren Vergehens ſchuldig, wenn ſeine Commiſſionäre 
die Effecten kraft des ihnen geſetzlich zuſtehenden Pfandrechtes dem mit 
der Zablung ſäumigen Bankier gegenüber vräußern, trotzdem dieſem von 
ſeinen Committenten der Betrag behufs Abnahme der Effecten bereits 
eingehändigt worden war. 

— Amtlichen Nachrichten zufolge iſt ein Theil des Hafens von Odeſſa 
von der Minenſperrung befreit und die Aufhebung der für dieſen Hafen 
über die Bugſirung der Schiffe durch Lootſendampfer bisher geltend ge— 
weſenen Beſtimmungen verfügt worden. Die von auswärts kommenden 
Schiffe können ohne Lootſen einlaufen und haben das Brandwachtſchiff 
beim Einlaufen in den Hafen rechts, beim Auslaufen aus demſelben 


links zu laſſen. Es iſt indeſſen das Einlaufen von Schiffen in den Ha— 


fen nur in der Zeit von Sonnenaufgang bis Sonnenuntergang geſtattet. 

— geim Spielen brach geftern ein Schüler des Gymnaſiums den Arm. 

— In der königlichen Akademie der zKünſtezſind am 3. Auguſt unter an: 
deren folgende Schüler der Kunſt- und Gewerkſchulen zu Berlin, Danzig 
und Königsberg prämtirt worden: Kunſt- und Gewerkſchule zu Berlin. 
Die große ſilberne Medaille erhielt: Hedwig Müller aus Stettin. An⸗ 
ßerordentliche Anerkenntniſſe, beſtehend in Werken, erhielten: Anna Par⸗ 
part aus Dauzig: Joſef Tucholsky, Decorationsmaler aus Gollub. — 
Kunſt⸗ und Gewerkſchule zu Danzig. Die kleine filberne Medaille er 
hielten: Auguſt Schönicke, Tiſchler aus Dame; Albert Newger, Techni⸗ 
ker aus Danzig. Außerordentliche Anerkenntniſſe, beſtehend in Werken, 
erhielten: Julius Holtz, Lithograph aus Danzig: Albert Jahnke, Schloſ⸗ 
fer aus Danzig; Robert Droß, Maler aus Langefubr; Traugott von 
Saltzwedel, Gymnaſiaſt aus Bonikowen; Paul Hybbeneth, Wagenbauer 
aus Danzig. Belobt wurden: Richard Hoffmann, Techniker aus Danzig; 
Max Schreiber, Malerlehrling aus Neufahrwaſſer; Georg Schütz, Schloſ⸗ 
ſer aus Danzig; A. Jenſen, Realſchüler aus Danzig; O. Wilda, Maler aus 
Danzig; Hermann Böhme, Stuckateur aus Langefuhr; Paul Ehrbadt, Gym⸗ 
naſiaſt aus Marienwerder. — Kunſt und Gewerkſchule zu Königsberg. 
Die große ſilberne Medaille erhielten: Oscar Krauſe, Maſchinenbauer 
aus Königsberg; Hermann Grohnert, Malergebülfe aus Königsberg; 
Emil Müller, Schloſſer aus Königsberg; Hermann Laatſch, Mechaniker 
aus Tilſit. Die kleine ſilberne Medaille erhielten: Hans Leyde, Maurer 
aus Königsberg; Theodor Benkmann, Zimmerlehrling aus Königsberg; 
Friedrich Paſſarge, Zimmerlehrling aus Königsberg; Heinrich Gombert, 
Maurer aus Inſterburg; Julius Korreck, Maurer aus Königsberg; 
Waller Nettke, Maurer aus Heilsberg; Adolf Krauskopf, Maurer aus 
Bubinen; Guſtav Vogel, Bildhauer aus Königsberg. Außerordentliche 
Anerkenntniſſe, beſtehend in Werken, erhielten: Friedrich Eggert, 
Schloſſerlehrling aus Barthen; Karl Haberbruch,“ Malergehülfe aus 
Königsberg. Belobt wurden: Hermann Werner, Schloſſerlehrling aus 
Königsberg: Max Aron, Mechaniker aus Königsberg; Otto Herrmann, 
Schloſſerlehrling aus Königsberg; Guſtav Matz, Schloſſerlesrling aus 
Königsberg; Guſtav Koewius, Schloſſerlehrling aus Königsberg; Louis 
Ernſt, Schloſſerlehrling aus Grongbolz; Oscar Ney, Mechaniker aus 
Königsberg; Otto Lubbe, Maſchinenbauer aus Königsberg; Chriſtian 
Schimkat, Maurerpolier aus Grobenwalde; Friedrich Krieg Maurer aus 
Eiſſeln; Auguſt Schlümmer, Maurer aus Zinten; Franz Wargenau, 
Lithograph aus Königsberg; Guftav Huppke, Maler aus Königsberg; 
Rudolf Lehnig, Tapezier aus Raſtenburg; Heinrich Röhrs, Maler aus 
Pr⸗Eylau. 

— Polizellich beſchlaguahmt wurde heute eine Quantität Käſe Jwegen 
zu ehrwürdigen Alters. 

— Gefunden: ein ſchwarzer Hut und ein Sack am Militairkirchhof; 
in der Breiteſtraße ein Paar Schlüſſel. Abzuholen beim Herrn Polizei⸗ 
commiſſar. 

— verhaftet: geſtern 4 Perſonen wegen Umhertreibens. 


Fonds- und Produßkten-Börle. 
Chemnitz, den 22. Auguſt. — Berthold Sachs. — 
Wetter: trübe. 
Während der verfloſſenen Woche blieb die Witterung regneriſch, 
ohne jedoch Schaden zu verurſachen, da die Feldfrüchte als geborgen an⸗ 
zuſehen ſind. i 


Auftreten mit einer Ladung ironiſchen Spottes beſch'oß 

Wie oft der kleinſte Anlaß weltbewegende Folgen hat, ſo ſollte 
auch Dörig durch einen wunderlichen Zufall über die Art feines 
Talentes unterrichtet werden. 

Bei den unregelmäßigen Gagezahlungen mußte ein regel— 
mäßiges Budgetdefieit die natürliche Folge ſein, und Anleihen 
waren geboten. Eine ruſſiſche Kammerfrau hatte ihm als Pfand 
ihrer Neigung einen Ring verehrt. Eine Collegin, welche bei der 
Truppe die Rolle der Lady Milfort inne hatte, pflegte die Noth 
der bedrängten Mitglieder durch gelegentliche Lombardgeſchäfte zu 
mildern, und zu ihr wanderte regelmäßig das Pfand der Liebe in 
Verſatz, wobei natürlich für die Dame ein bübſcher Procentſatz 
abfiel. Der Verdruß über den hohen Zinsfuß veranlaßte den 
jungen Döring, ihr einſt eine moͤglichſt hohe Superdividende aus» 
zuzahlen. Rache iſt ein Gericht, das kalt genoſſen werden muß, 
und er hatte ſchon oft, um der Habgier der Lady willen, weder 
kalt noch warm eſſen können. Mit Macht überkam ihn dieſe Gr 
innerung, als er im 4. Act von „Cabale und Liebe“ als Hof, 
marſchall von Kalb der Dame gegenüber ſtand, die gerührt von 
ihrer Dienerſchaft Abſchied nimmt. Alle Gründe vom Zorn Seres 
niſſimi hatte er gebührlich vorgebracht. Länger als vorgeſchrieben 
blieb er vor ihr ſtehen. „Mann des Erbarmens, ſtehſt Du noch 
da?“ rief die Lady. Dieſe Frage beantwortete der erbittert 
Procentzahler mit einem von Schiller nicht verlangten, langge⸗ 
dehnten „Ja!“, und zwar dies „Ja“ mit einer jo überaus komi⸗ 
ſchen Accentuation vorgebracht, daß ein nicht enden wollendes Ger 
lächter die ganze Rührungsſcene verſchlang. „Das mar für die 
Zinſer!“ lachte Döring, als die mit Rückkaufsgeſchäften vertraute 
Collegin ihn mit Vorwürfen überſchüttete — und der größte Hu 
moriſt der Bühne hatte ſeinen Weg gefunden. 

Damals freilich, als endlich ſein Engagement zu Ende gegan⸗ 
gen, war er noch recht mit Dornen beſät, ſo ſehr, daß er in einer 
undefinirbaren Toilette ſich in Breslau dem Director Byret vor⸗ 
ftellte, der ihn auch mit einer Wochengage von 6 Then. auf drei 
Jahre „gewann“. 

Doch erſt in Mainz, unter der Direction Harke, hatte er zu⸗ 
erſt Gelegenheit, fein Talent in jugendlichen Charakteren u. Natur⸗ 
burſchen zu entfalten. Als dieſer die Direction aufgab, erhielt er 


Das Geſchäft an unſerer heutigen Wochenbörſe bewegte ſich nur in 
engſten Grenzen und ſind namhafte Umſätze nicht zu verzeichnen. 

Weizen in neuer und alter Waare ſtark offerirt, fand nur zu billi⸗ 
geren Preiſen Nehmer. 

Roggen loco in feinen Qualitäten trotz ſtarkem Angebot mehrfach 
gefragt, in mittleren Sorten fait unverkäuflich. 

Gerſte wenig beachtet. 

Hafer, Mais und Erbſen geſucht. 


Ich notire: 


| Weizen weiß und bunt 215 220 Ar pro 3 
„ gelb 200—215 „ . 
„ neuer, 207-213 „ 
Roggen inländiſcher 143-148 „ 
1 
„fremder, 125-130 „ —— 
Gerſte Brau- 160-170 „ . 
5 „ Futter⸗ 125—130 „ Notiz. 
afer 145 150 „ 
Mais 145 — 150 „ 
Erbſen 160-165 „ 
5 00 0 1 l 
Weizenmehl Nro. m nn FE pro 100 Kilo 
33,00 31,00 
2 I . Sac 
— — el. e. 
Roggenmehl „ 7700 700 „ ex 


W. ofen, den 22. Auguſt. — Original⸗Wollbericht. — 


Obwohl Berlin und Berslau einen ruhigen eie melden, 
können wir dennoch von unſerem Platze dieſes nicht ſagen. Wir hatten 
vielmehr in jüngſter Zeit einen ſtarken Fremdenverkehr und ein reges 
Geſchäft. Im Ganzen wurden gegen 1600 Ctr. gehandelt. Ein größe⸗ 
rer thüringiſcher Fabrikant entahm 600 Cir. gute Tuchwolle & 57 Thlr. 
mehrere ſchleſiſche und ſächſiſche Fahrikauten kauften circa 600 Centner 
gleicher Gattung à 56—57 Thlr. Feinere poſenſche Wolle kam verhält⸗ 
nißmäßig nur unbedeutend in Verkehr und wurden nur kleine Poſten 
an Breslauer Großhändler bis 61 Tylr. umgeſetzt, dagegen beftand viel 
Kaufluſt für feinere Lammwolle und gingen darin mehrere Poſten an 
Breslauer Großhändler, welche überhaupt für dieſe Gattungen Haupt⸗ 
abnehmer find, & 60-61 Thlr. über. Der Bedarf darin konnte nur 
zum Theil befriedigt werden, da wir in Lammvolle nur kleine Beſtände 
haben. Von Ruſticalwolle wurden kleine Partien von ſchleſiſchen Händ⸗ 
lern à 46 —48 Thlr. acquirirt. Zufuhren waren in letzter Zeit ſchwach 
und das verkaufte Quantum konnte nicht erſetzt werden. 


Telegraphische Schlusscourse. 


Berlin den 23. Auguſt. 1878 
CCC 
Russ. Bankaot-m 2 5 
Warschan 8 Tage. 
Polu, Pfaudbr. 5% . 


22./8.78 
Schlussbesserung, 
an 212—801213—25 
212—251212— 75 
66 66 


Poln. Liquklatisastriefe . . 2... 58 58—30 
Wesipreu:s. Pfandbriefe 95—50 95—50 
Wostpreus., do. 1½%, i˖U 10502 101-90 
Posener de. dee 49. ðꝓ]n 9520 95 20 


Oestr. Bauknoten 


175 300175 —45 


Discontoe Command. Antzʒßb . 141 142—25 
Weizen. eulber: , 

September-October : 189 190—50 

Oktober-November 185 190 
Roggen. 

„ gt, 8 118 119 

Kügnsete 8 119— 150117 50 

pr e rd 119 

ctober- November 121— — 

Rüböl. ET 


September-October 61— 40 61-- 
October-November 60—80 8 hi 
Spiritus: 
PAE 5 » + 97-10] 57--20 
Augusi-September . . .„.. . . 56-40| 56-50 
September-October . , . . 53 53 —20 
Wechseldiskonto . . 4% 
Lombardzinsfuss 5% 
Thorn, den 23. Auguſt. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
Beobach⸗ Barom. Therm. Wind⸗ Bewöl⸗ 
tungszeit. Par. Lin. R. kung. 
R. S. 
22. 10 U. Ab.] 336.30 10.1 RW 1 ht. 
23. 6 U. M.] 336 29 7.7 N 5 
2 U. Nm.] 235.58 | 17.0 lag 1 | rs 


Waſſerſtand der Weichſel am 23. 1 Fuß 11 Zoll. 
.. AA A —_—— 


1 a Mannheim, und 
anfier Müller in Bauernfeld's „Liebes rotokoll“, wel 

zu ſeinem Tode nicht weniger als 490 25 geſpielt hat. * 825 
0 ei Jahre c Va er auf gut Glück eine Reiſe nach 

amburg, wo er ſich dem Director Fried. Lud 

ſtellte der 2 auch 3 Gaſtrollen 5 525 5 
und der Kritiker Profeſſor Reinhold ſchrieb nach ſeinem erſten 
Debut: „Wie iſt es moglich, daß Fe 7 Eye — 
nichts geſehen haben!“ Mit einem glänzenden Contract verſehen, 
reiſte er nach Mannheim zurück, wo er um ſeine Entlaſſung ein⸗ 
kam. Sie wurde ihm verweigert, und als er ſie mit Gewalt er⸗ 
zwingen wollte, wanderte er auf 14 Tage ins Gefängniß, wo er 
mit Karl Gußzkow zuſammentraf, den er durch dramatiſche Impro⸗ 
viſationen ſchnell von ſeinem großen Talent überzeugte. 

Nachdem er endlich ſeine Entlaſſung erwirkt und dann unter 
Schmitz in Hamburg thätig geweſen, wurde er an Stelle Seydel⸗ 
mann's nach Stuttgart berufen, wo er vier Jahre verweilte. Als 
Seydelmann darauf in Berlin erkrankte, glaubte man dort, in 
Döring den Erſatz gefunden zu haben, und wurde er aufgefordert, 
nach Berlin überzufiedein. Indeſſen war er zu feinfühlend, um 
während der Krankheit ſeines Collegen im Hoftheater aufzutreten, 
ſo vielfach und dringend er auch darum gebeten wurde. Er nahm 
daher ein Engagement in Hannover an. Während dieſer Zeit ſtarb 
Seydelmann, und nun erſt trat er, im Jahre 1843, in Berlin auf, 
als Franz Moor. Der Beifall war ganz außerordentlich und 
Herr v. Küſtner leitete Engagementsverhandlungen ein. Aber 
König Ernſt Auguſt war keinetwegs gewillt, den Künſtler ziehen 
zu laſſen, und ſchließlich einigte man ſich dahin, daß Döring alle 
Jahr drei Monat in Berlin, die übrige Zeit in Hannover ſpieleu 
ſollte. Auf die Dauer jedoch erwies ſich dies Arrangement als 
unverträglich mit den Repertoirnbedingungen der beiden Bühnen 
und ſo wurde denn im Jahre 1845 Döring der Unfere. 9 

Was er uns geweſen, die überſchwänglichen Zeichen der Ver⸗ 
ehrung und Liebe, die ihm von Hoch und Nieder ſtets gegeben 
wurden, ſprechen es aus. Wer ihn je geſehen, dem wird er un⸗ 
vergeßlich ſein, und wenn auch die Nachwelt ihm keine Kränze 
winden kann, die Kränze, welche ihm die dankbare Mitwelt ger 
wunden, find unverwelklich. 


— —' 


hier ſchuf er ſich die Rolle des 


gewährte. Es wurden 19 daraus, 


In ſerate. 


Allen Freunden und Bekannten zeige 
ich ergebenſt an, daß meine liebe Frau in 
der Klinik zu Berlin am 10. d. Mts. 
von einer gefunden Tochter glücklich 
entbunden, und beide am 22. d. Mts. 
wohl und munter hier 
ſind. Zielke 
Huths Restauration Tonbade. 

Kl. Gerberſtraße 17. 
Täglich ; 
großes Sextet⸗Concert mit 
Geſang 
von der berühmten Damenkapelle aus 
Carlsbad. 

Ein noch gut erhaltenes Leder⸗ 
Schlaf Sopha, ſowie ein Dutzend 
Rohr Stühle hat zu verkaufen. 

G. Wakareey, 
Neuſtadt. 


Zielke 


Ein Flügel zu verkaufen N:u- 
ſtädtiſcher Markt 237, 1 Tr. 


Neu! 


Aeols- oder Windhar- 


monika, 
deren melodiſche Accorde ſchon bei ſchwa— 
chem Winde auf das Harmoniſchte er- 
tönen, empfiehlt als außergewöhnlich 
Zierdefür Gärten Anlagen u Parke, für ß 
Balcone und Terraſſen, ſowie für 
Berg⸗ und Garten⸗Reſtaurationen, 
per Stück Ar 6, mit verſtärktem Ton 
8. Mit vergoldeter Windfahne 
mehr per Stück . 4. 
A. Klinger, 
Reichenberg, 
Böhmen. 


Fronkfurter 


Eſſig⸗Eſſenz 
zur Selbfibereitung von chemiſch rei⸗ 1 


nem, ſehr ſtarkem Eſſig zum Einmachen 
ſowie woblſchmeckendem Speiſe⸗Eſſig 
Verein für chemiſche In⸗ 
duſtrie in Frankfurt a. M. 
Niederlagen in Thorn: 
J. G. Adolph. 
L. Dammann & Kordes. 
Gustav Klaunick. 
A. Mazurkiewiez. | 


F. Raciniewski. 


Soeben erſchien und ift in der unter 
zeichneten Buchhandlung vorräthig: 


Hedenkblatt 


zur Erinnerung 
an die glückliche Errettung 


Sr. Majeſtät des Kaiſers. 


Lebensgetreues Portrait Sr. Majeſtät 
umgeben von Kornblumen. 
Sauberſte Ausführung in Chromo» 
Lithographie. 


Um Jedermann die Anſchaffung die⸗ 
ſes äußerſt geſchmackvollen Gedenk— 
blatie® zu ermöglichen, iſt der Preis auf 

nur 2 Mark 
normirt worden. 


Walter Lambeck. 


Buchhandlung. 


Rudolf Mosse. 


Annoncen-Expedition 


ſämmllicher 


Zeitungen des In⸗ und Auslandes 
Verlin 


befördert Annoncen aller ur! it 
die für jeden Zweck 


paſſendſten 


Zeitungen und berechnet nur die 
Original⸗Preiſe 
der Zeitungs Expeditionen, da er von 
dieſen die Proviſion bezieht. 
Insbeſondere wird das N 
„Verliner Tageblatt“, 


welches bei einer Auflage von 


6 7, O00 Grewmpi. 
die geleſeuſte Zeitung Deutſchlands 
geworden iſt, als für alle Jaſertions 
zwecke geeignet, beſtens empfoblen ’ 
Die Erpediior dieſ. Bl. überwimmt 

Aufträge zur Vermittelung au 
obiges Bureau 
Kalender 

für alle jüdiſchen Gemeinden 
auf das Jahr 5639 von Dr. J. Heine- 


mann hält vorräthig und empfiehlt 
Walter Lambeck. 


Winterwaare, fo wie alle in meinem 
Geſchäft vorkommende Waaren empfiehlt 
beſtens 


angekommen]! 


Kartoffel-Ernte-Maschine 
leicht, rein und ohne Verletzung der Kartoffeln arbeitend auch in unreinem 


Boden bewäbrt, iſt zu bezi hen durch 


E eee an N 


fentlichen Leben. 
auf to igem Velinpapler, Dritte Auflage. 
Einſendung von 8 Ar 50 4 65 Fl. 3 


Hart geräucherte 


Cervelat-Wurſt, 


„Neuen Himbeerſaſt 1 
8 (Copir⸗ inte Die Akademie für 


e e bee, bandwirthe, Bierbrauer und Müller, 


brei getrennte Fachlehranſtalten, 1861 begründet, bezinnt das Winterſemeſter 
lam 1. November. — Programme zu beziehen durch 


& Wakareey. 


— — 
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Ef veiligm Baht 


Nerven- und Krampfleiden, 


die Direction. 


Dr. Schneider. 
OO Unübertrefflich bei Huſten, Heiſerkeit ꝛc. 00 _ 


[Werms a. Rb. 


1 4 f bei Odert 8 2 a 
Epilepsie, Schloß Theres, “Oster sı. den aber 1877. 
Fallsucht, Ev. Wohlgeboren erſuche ich mir wieder 3 halbe Flaſchen Ihres 


rheiniſchen Trauben-Bruſthonigs à 3 A, welcher ſich in meiner Familie 
gegen Halsleiden, Huſten ꝛc. ſtets bewährt hat, ſchicken zu wollen. 
Achtungsvoll 


Carl Freiherr v. Ditfurth, Hauptmann a. D. 
1 N Wer ſein gutes Geld nicht für weithloſe Nachab—⸗ 


werden durch ein naturgemäßes Heilverfahren vollſtändig für das ganze 
Leben hindurch geheilt. 

Alle Unglücklichen, welche mit dem ſchrecklichen Uebel behaftet, 
mögen ſich vertrauensvoll mit genauer Beſchreibung über die Art und 
Dauer des Leidens wenden an 


St. J. Gursch 
Dresden, Kaulbachstrasse No. 31. I. Et. 


NB. Unbemittelte werden berücksichtigt! 


mungen wegwerfen will, achte beim Ankanf auf 
nnebige Verſchlußmarke des gerichtlich anerkannten Erfi ders 
desallein ächten rheiniſchen Trauben⸗Bruſtbonigs, 
Verkauf in ½ Flaſchen ä Ar 3 (geld), ½ Fl u A 1s 
5 (rotb) und ½ Fl. a Ar 1 (weiß), käuflich in Thorn 
bi Hern Car! Spiller und bei Herrn Fred reh Schulz, Altſiädt. 

Markt Nro. 437. 
(Zu berieben durch die meiſten renommirten Apoth ken) 


FFF 


Vroſchüren mit vielen Atteſten gratis in allen Depots. 


Reclam's Univerſalbibliothek Hier:! 
1000 Bändchen à 20 Pfg. Das beliebte böhmiſche Bier bei 
6 Bändchen für 1 Mark A. Mazurkiewiez. 
ſtets vorrathin bei Walter Lambeck. Mier! 


Kein Gypsrohr 


Keine Hühneraugen mehr! — 
empfiehlt Carl Spiller. 


Hierdurch empfehle ich meine mit den neuesten und 
geschmackvollsten Zier- und Titelschriften ausgestattete 


Buchdruckerei 


zur Anfertigung von Drucksachen jeder Art, als: 


Verlobungs-Anzeigen, Hochzeits-Einladungen, Circulaire, 
Avise, Preiscourante, Facturen, Rechnungen, Visiten-, 
Geschäfts- und Empfehlungskarten, Tabellen, landwirth- 
schaftliche Rechnungsformulare u. s. w. 


Lieferung: schnell und sauber. Preise; billigst. 


Ernst Lambeck in Thorn. 


Mein Hübneraugenpflaſter, welches 
unter Garantie jedes Hühnerauge radi⸗ 


werden per I. September oder von ſo— 
gleich auf ſichere Hypothek ug ſucht. Zu 
erfragen in der Expedition d. Ztg. 


N dm. Für 10 Mark 

ſtraße 15, Leipſig. ) 10 ganze Meter Kleiderſtoff, Pr. Qual. 
(Zeugniß Nr 18075 ) Mache Il⸗ 8 do. ſchweres carrirtes Bettzeug, 

nen die frobe Mittheilung, daß nach I großes wollenes Umſchlagetuch, 

Anwendung Ihter Eur die Kopfhaut. 3 Stück weiße rein leinene Taſchen⸗ 

als auch Bartflechte vollſtändig gewi⸗ tücher, 

chen iſt, letzterer hat auch bedeutend an 1 wollener Cachemir-Shawl, 

Stärke zugenommen. verſendet Alles zuſammen gegen Poſt⸗ 
Schleswig, 9. 3. 78. nachnahme von 10 Mark die Weberei 

Adolph Schmüsert. für Kleiderſtoffe, Leinen⸗Niederlage in 


9) Patienten, weiche briefiche Behand-| Verlin, Oranieuſtr. 44. 


lung wünſchen, erhalten Proſpect gratis Laden rechts. 


Herrn Edm. Bühligen, L fjinz- 


Das Preußiſche Landrecht in 1 Bande für 18 Mk. 


Binnen Kurzem gelangt zur Ausgabe die I. Lieferung von: 


Das Allgem. preuß. Landrecht 


und die 
Geſetze und Verorduungen für den preußiſchen Staat 


us der Zeit vor 1806. per Poſt. i Aare: ae 
von Edm. Bühlingen. Guter Hafer, 
G. A Grotefend. ebenfalls gute Gerſte und Erbſen, des⸗ 


Leipzig. 


Regierungsrath. 


Dieſe in einem Bande erſcheinende, in Format, Druck und Ausſtattung ſich 
ganz dem Hauptwerk des Herrn Herausgebers „Die Geſetze für den preußiſchen 
a und das deutſche Reich von 1806— 75“ anſchließende Sammlung wird 
enthalten: 

1) den Text des Allgemetnen Landrechts in feiner heutigen Ge⸗ 
ſtalt mit genauer Hinweiſung auf die geſetzlichen Beſtimmungen, welche 
dasſelbe abgeändert oder ergänzt haben; \ 

2) die Geſetze und Verordnungen aus der Zeit vor 1806, welche 
und wie fie noch jetzt Geltung und Bedeutung haben, mit Ausnahme der 
durch die entſprechenden Reichs⸗Juſtizgeſetze, alsbalb außer Kraft tretenden 
Allgemeinen Gerichtsordnung und Kriminalordnung; 

3) ein ausführliches alphabetiſches Wort und Sachregiſter. 

Zum erſten Male erſcheint bier eine äußerſt korrekte und zuver⸗ 
läſſige Textausgabe des Allgemeinen Landrechts ineinem einzigen 
Bande und eine Sammlung der noch praktiſchen Geſetze und Verordnungen 
aus der Zeit vor dem Erſcheinen der amtlichen Geſetz⸗Sammlung. 

Mit dieſem Bande erreicht die Grotefend'ſche Bearbeitung der Preußiſchen 
Geſetz- Sammlung die noch bei allen anderen Bearbeitungen vermißte äußere 
Vollſtändigkeit und erhält damit noch einen neuen unbeſtreitbar wichtigen Vorzug. 

Zugleich iſt dieſes neue Werk aber auch die ſchätzenswertheſte 
Ergänzung ſowohl der amtlichen Sammlung der preußifhen Gelehe ꝛc. als aller priva ibe⸗ 
aebeitungen derſelben und ſteht ganz einzig in feiner Art da. 

j Der Subſcriptionspreis dieſes Werkes wird ohne Rückſicht auf die noch 
nicht genau feſtzuſtellenden Bogenzabl 18 A betragen, der Ladenpreis nach voll⸗ 
ſtändigem Erſcheinen des Werkes ein höherer ſein. 2 f 

. Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen auf dieſes Werk an, ſowie auch 
die unterzeichnete Verlagshandlung. 

Düpeldorf, im Juli 1878. 

L. Schwann'ſche Verlagshandlung 


gleichen in Schrot, billig zu haben bei 
H. Saflan, Schlammgaſſe. 
vorzügl. Qualität empfing 
Torf, und empfiehlt ab Kahn 
per Klafter 120 Kubikfuß, circa 30 
Centner, für 11 Mark. 
T. Schröter, Windſtr. 164. 


beſonders aufmerkſam. 


Wirtbſchaft ſehr bewandert ift , ſucht 
eine Stelle auf dem Lande als Stütze 


der Hausfrau Näheres in der Exped. 
d. Ztg. 


Duchhandiungsreifende 
für Stadt und Land, erhalten 


hohe Proviſion und Prozente, 
welche leicht abe tzbare Werke mit 


Soeben erſchien: 
Erfolgreichſte Vehandlung der 


Schwindſucht 
durch einfache aber bewährte Mit⸗ 
tel.“ — Preis 30 Pfg. — Kranke, 
welche glauben an dieſer gefährlichen 
Krankheit zu leiden, wollen nicht 
verſäumen, ſich obiges Buch anzu⸗ 


| 
ſchaffen, es bringt ihnen Troſt u 


können ſich ſchriftlich wenden an die 


Verlagsbuchhandlung von 
E. Döring, 
Berlin, Zionskirchſtraße 3. 


8 kleine comfortable Wohnung mit 
ſchönen Wirthſchaftsräumen zu 


vermiethen. 

2 Zimmer, Küche nebſt Zubehör if 
Heiligegeiſtſtr. 176 zu vermiethen._ 

ER Wohnung aus 5 Zimmern, Ca- 
binet und großem Zubehör, iſt 

dom 1. October zu vermiethen. Näbe⸗ 

res bei R. Rütz, Brückenſtr. 25/26. 


itunes: Nr. 40 iſt die Woh⸗ 
nung eine Treppe hoch vom 1. 
October ab zu vermirtben. 


Synagogale Nachrichten. 
Sonnabend den 24. d. Mis. 10% Morgen 
Prediat des Rabb. Dr. Oppenbeim. 


Es predigen: 
Dom X. p. Trinit. 

In der altftädt. evangel. Kirche: | 
Vormittags 9½ Uhr: Herr Pfarrer Selle" 
Nachmittags fällt der Gottesdienſt aus. * 
Freitag den 30. Auguſt: Herr Pfarre 

Geſſel. 

In der neuftädt. evangel. Kirche: 
Vormittags 9½ Uhr: Herr Pf. Klebs. 
Nachmittags 2 Uhr: Herr Pf. Schnibbe 

(Katechiſation.) en 
Vor- und Nachmittags Kollekte zum Be 
der Berlener Juden⸗Miſſionsgeſellſcha 


zoweit noch möglich auch die er- 
ſehnte Heilung, wie die zahlreichen 
darin abgedruckten Dankſchreiben 
beweiſen. — Vortäthig in der 
Buchhandlung von Walter 
Lambeck, welcher auch daſſelbe 
gegen Einſendung von 35 Pf. franco 
per Poſt überall hin verſendet. 


Gebrüder Neumann. _ 


(Carl Gülich’s Patent), 


Gülich & CO., Berlin N., Chauſſeeſtr. 38b. 
Preis per Kaffe 350 Mack, 


er gute Ton 


in allen Lebenslagen. 


En Handbuch für den Verkehr in der Familie, in der Geſellſchaft und im öf— 
Herausgegeben ven Franz Ebhardt. Plachtwerk von 768 Seiten, gr. 8°. Zweifarbiger Druck 
Preis geh. 8 A1. elegant gebunden 10 , Franco per Poſt gegen 
| Kr) bezw. 10 A 50 d. 
Serlag von Franz Ebhardt in Berlin W., Pots damerſtraße 140. 


Verräthig in allen Bachhandlungen. 


ram 


nn TE 
Verantwortlicher Redacteur Fritz Bley, — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 
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9000 Mark 


Ich mache auf dieſen Torf noch ganz ö 


Ein ſunges Mädchen, das in der 


Gratis-Prämie vertreiben wollen, 


